Auch Lydia wirkte nicht gerade fröhlich. Schon die letzten Tage waren von einer gewissen Traurigkeit überschattet gewesen, besonders, wenn sie einem befreundeten Wesen ein Abschiedsgeschenk machte. Wehmütig sah sie Richtung Wald, versuchte ein letztes Mal ihren Baum zu sehen, von dem sie sich erst vor wenigen Stunden verabschiedet hatte.

Anjin spürte die Traurigkeit der Waldläuferin und leckte ihre Hand. Sie sah zu ihm hinunter und lächelte, dann kraulte sie den Chuba zwischen den Ohren.

Die letzten der sechs Entführungsopfer und sieben Freiwilligen, oder fünf Frauen und acht männliche Wesen, betraten mit gemischten Gefühlen das Schiff, versuchten aber trotz allem Optimismus auszustrahlen.

Die meisten kannte der Kölner nur flüchtig, da er den Großteil der letzten Wochen und Monate entweder mit Marcia zusammen verbracht hatte, oder nach der Trennung von ihr fast ausschließlich mit Lydia und Anjin unterwegs gewesen war, doch bei seinen Aufenthalten in der Stadt war ihm einiges über sie zu Ohren gekommen.

Neben Marco und Lydia stand Boochk. Der rothaarige Zwerg war ein Meister mit der Doppelklingenaxt, trug sein Kettenhemd wahrscheinlich auch im Bett, und war für seine Größe ein wahres Kraftpaket. Sein Humor war so deftig wie seine ganze Art. Ansonsten erlebte man ihn eher mürrisch und abweisend, außer er hatte sein nötiges Quantum an Bier bekommen. Dann lösten sich seine geistigen Verkrampfungen und der Zwerg war jedermanns Freund. Er war als Erster in dieser Höhle aufgetaucht, die anscheinend als eine Art Empfangsstation bei den Entführungen diente.

Als Nächster war Rayton dort angekommen, ein unscheinbarer und verschlossener Mensch, den Marco in seinem Rollenspiel für einen Charakter der Diebesklasse, eventuell sogar für einen Assassin gehalten hätte, denn seine Bewaffnung bestand aus zwei kurzen Schwertern und etlichen Wurfmessern, zudem bewegte er sich meist wie eine schleichende Katze. Er wirkte erfahren und selbstsicher, also genau das Gegenteil von Marco. Rayton hatte sich ebenfalls selten im Gästepalast aufgehalten, war ähnlich wie Marco ständig unterwegs gewesen, doch was der südländisch aussehende Mann während seiner Abwesenheit getrieben hatte, wusste niemand.

Als Dritter war Kroznok hierher gebracht worden, ein wirklich hässlicher Typ. Er war ein Halborgk, verwendete im Kampf eine große, mit Nägeln bestückte Keule und erinnerte Marco an gewisse Wesen in Peter Jacksons Verfilmung von Der Herr der Ringe, vor allem, weil Kroznok diese beiden Hauer aus dem Unterkiefer ragten. Auch seine extreme Körperbehaarung und extrem mangelhafte Hygiene machten ihn nicht ansehnlicher. Daher wusste Marco nur, dass der Typ an einem Ort namens Dunkelloch gelebt hatte und ziemlich aggressiv reagierte, wenn er sich verspottet fühlte, weshalb er des Öfteren in Schlägereien verwickelt gewesen war. Dazu kam, dass er erst hier Bekanntschaft mit Alkohol machte. Mehrmals hatte man ihn betrunken verhaftet, aber da er ein Sucher und damit ein Auserwählter war, hatte man ihn nie ins Gefängnis gebracht. Mittlerweile erreichte er schon fast die Trinkfestigkeit des Zwerges und trainierte bei jeder sich bietenden Gelegenheit, um Boochk eines Tages unter den Tisch saufen zu können. Zurzeit litt er heftig unter den Nachwirkungen des letzten Saufgelages.

Aber das war nichts im Vergleich zu Yam-Yam, zumindest was extremes Aussehen anging. Der Umbralla hatte zwar eine humanoide Körperform mit zwei Armen und zwei Beinen, war jedoch behaart wie ein Yeti, allerdings gepflegter als Kroznok, mit einem halbkugelförmigen Kopf direkt auf den Schultern sitzend, sein Gesicht ebenfalls mit einer dicken Mähne bedeckt. Die vier halbkreisförmig angeordneten großen, runden Augen konnten nicht davon ablenken, dass der Umbralla offensichtlich weder Nase noch Ohren besaß. Dafür aber ein riesiges Maul. Wenn Yam-Yam es öffnete und mit einem haifischartigen Grinsen eine Menge scharfer Zähne zur Schau stellte, trug dies nicht dazu bei, seinen Anblick auch nur halbwegs als angenehm zu empfinden, und bei einer Körpergröße von fast zwei Metern zählte er hier eindeutig zu den Riesen. Er war mit einer Art Kampfstab aus Metall bewaffnet, dessen beide Enden zu einer scharfen Klinge geformt waren. In seiner Welt bezeichnete man diese Waffe als Kackup .

Marcia van der Dorken dagegen war eine wahre Schönheit. Ihr Körper war eine einzige Verlockung, besonders in dieser eigens für sie angefertigten Lederkleidung, welche vor allem ihre gut proportionierten Brüste und die wohlgeformten Beine betonte. Und dann dieses herzförmige Gesicht mit den blonden Locken eines Engels, welche sie zu etwas ganz besonderem machten, denn Naturlocken waren zumindest auf dieser Seite der großen Wasserfläche unbekannt. Der Status einer Auserwählten gefiel ihr, weshalb sie nur ungern die Stadt verließ.

Sie kaschierte ihre Unsicherheit und fehlende Reife mit einer spitzen Zunge und atemberaubenden Dekolletés, doch sie war nicht dumm, und um zu bekommen, was sie wollte, wusste sie ihren Körper entsprechend einzusetzen. Zumindest bei Männern klappte das fast wie auf Knopfdruck.

